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Gesellschaft für Naturschutz und

Ornithologie Rheinland-Pfalz e.V. 


GNOR e.V. ( Osteinstr. 7-91 ( 55118 Mainz

Sehr geehrte Damen und Herren,
vielen Dank für Ihr Schreiben vom 10.12.2015. Wir begrüßen ausdrücklich das Angebot, vor Beginn der Planung des Wege- und Gewässerplans und vor Aufstellung der Grundsätze für die Neugestaltung des Flurbereinigungsgebietes naturschutzfachliche Erkenntnisse in den Planungsprozess einbringen zu können. Naturschutzaspekte von vornherein zu berücksichtigen ist für alle Beteiligten besser als sie nach Abschluss der Planungen  geltend zu machen oder sogar einklagen zu müssen.
Bevor wir im Einzelnen zu den Planungen Stellung nehmen, möchten wir einige kritische Anmerkungen zum bisherigen Verlauf der Flurbereinigung machen. Im südwestlichen Bereich des Vorhabengebietes gab es Brachflächen, die illegal umgebrochen wurden, offensichtlich um sie als Agrarfläche anrechnen zu können. Eine naturschutzfachliche Kartierung der Fläche, die als Beweis hätte dienen können, war wohl noch nicht durchgeführt. Folge waren Verluste von Vorkommen von Grauammer, Sumpfrohrsänger, Schwarzkehlchen und Neuntöter, denn diese Arten brüteten in dem Gebiet. Von unseren Gebietskennern wurden ähnliche Vorkommnisse in den letzten Jahren immer wieder festgestellt. Im gesamten Vorhabengebiet gab es Parzellen, die brachgefallen waren oder nur gemäht oder gemulcht wurden, weshalb sich Grünland entwickelte. Viele dieser Flächen wurden umgebrochen oder als „Schwarzbrachen“ liegen gelassen, um sie als Nutzflächen ins Verfahren einzubringen. Damit verbunden sind Verluste von Arten. Das ist eine unlautere Methode, die wir zur Genüge auch von anderen Vorhaben kennen: Erst die Arten vernichten, dann spielen sie in Verfahren, Bauleitplanungen etc. keine Rolle mehr.  So kann das nicht gehen, und auch deshalb sind wir angenehm überrascht, dass wir uns als Naturschutzverband schon vor Beginn der Planungen einbringen können.
Somit lautet unsere erste, grundsätzliche Forderung: Im Flurbereinigungsverfahren muss die Geländestruktur so wiederhergestellt werden, dass alle Arten, die bisher dort heimisch waren und ihren Lebensraum hatten, sich wieder ansiedeln können. 
Im Einzelnen:
1. Landesplanung

Grundsätzlich zu beachten und vor allem zu berücksichtigen ist die strategisch/naturschutzfachliche Einordnung des Vorhabengebietes. Laut Regionalem Raumordnungsplan 2014 liegt über dem kompletten Gebiet das landesplanerische (nicht verhandelbare!) Ziel „Regionaler Grünzug – u.a. mit Arten- und Biotopschutz“. Es handelt sich nach LANIS außerdem um ein Landschaftsschutzgebiet. Wichtige naturschutzfachliche Bezüge ergeben sich aus der Nähe zum Niersteiner Steinbruch, der Abbruchkante „Roter Hang“ und dem Flügelbachtal.

2. Artenspektrum Vorhabengebiet und Umgebung

Das Vorhabengebiet ist wichtiges Nahrungshabitat geschützter Arten. Im Niersteiner Steinbruch brüten 2 Uhu-Paare. Dieses Uhu-Vorkommen ist eines der wenigen in Rheinhessen. Die wichtigsten Nahrungsareale des Uhus befinden sich in einem Radius von ca. 2,5 km, mit einer Präferenz zu strukturiertem Offenland und Grünland. Das Vorhabengebiet liegt innerhalb dieses Radius und ist somit als Nahrungsraum des Uhus zu bewerten.
Geschützte Arten, die entweder im Vorhabengebiet oder in unmittelbarer Nähe vorkommen, sind Steinschmätzer (u.a. Roter Hang), Steinkauz, Neuntöter, Schwarzkehlchen, Wendehals (Flügelbachtal), Goldammer, Dorngrasmücke, Turteltaube, Rebhuhn sowie Feldspitzmaus. Im Steinbruch wurden verschiedene Fledermausarten festgestellt, dort ist außerdem ein Brutstandort des Kolkraben sowie ein Vorkommen der Schlingnatter.
Ausdrücklich hinweisen wollen wir darauf, dass aufgrund des früheren hochwertigen Charakters des Gebietes bis in den 70ger Jahren die letzten rheinland-pfälzischen Schwarzstirnwürger dort brüteten(!).  
Im Vorhabengebiet wurde die Märzenschnecke (Zebrina detrita) gefunden.
Botanisch sind im Umfeld des Vorhabengebietes eine ganze Reihe von seltenen und geschützten Arten festgestellt worden, die allerdings nicht genau kartiert sind. Die Bedeutung dieser Arten ist dennoch hoch, weil durch eine entsprechende Gestaltung der Geländestrukturen eine naturschutzfachliche Aufwertung erreicht werden könnte. Es handelt sich um folgende Arten:

Elsässer Haarstrang (Peucedanum alsaticum)

Walliser Schwingel (Festuca valesiaca)

Steppenkirsche (Prunus fruticosa) – Roter Hang

Deutscher Alant (Inula germanica)

Runder Lauch (Allium rotundum)

Hartgras (Sclerochloa dura)

Haar-Priemengras (Stipa capillata)

Sonnenwende (Heliotropium europaeum)

Scharfkraut (Asperugo procumbens)

Igelsame (Lappula squarrosa)

Eine Kartierung im fraglichen Gebiet und in der unmittelbaren Umgebung ist aus unserer Sicht dringend erforderlich.
3. Geländemorphologie und Struktur (Ist)
Auf den ersten Blick handelt es sich beim Vorhabengebiet ganz überwiegend um intensiv genutzte Weinbergslagen mit  dementsprechend geringer Biodiversität. Dies ist auch weitgehend der Fall, es finden sich jedoch auch einige Strukturelemente mit natürlicher Ausprägung.
So ist die Hangkante mit dem anschließenden Plateau bedeutsam für den Vogelzug. Nach dem Anstieg aus der Rheinebene dient der Bereich den Vögeln als Rastgebiet und zur Nahrungssuche.

Im Vorhabengebiet gibt es an verschiedenen Stellen (vor allem an den Rändern) Hohlwege, einige Brachen mit Einzelbüschen, verschiedene Haine, stufig ausgebildete Wegränder, Schwarzdornhecken, Mauerreste; in der Senke östlich des Grabens finden sich Ausgleichsflächen mit Streuobstbäumen und Grünland; über das Gebiet verteilt stehen einige alte Nussbäume, in die auch Steinkauzröhren aufgehängt wurden. Neben recht oft befahrenen Betonwegen gibt es noch etliche Schotter- Gras- und Lehmwege.
4. Gewünschte Struktur (Soll) 
Alle unter 3. genannten natürlichen oder ökologisch wertvollen Elemente müssen komplett erhalten werden, denn sie stellen die kärglichen Reste früher vorhandener interessanter Geländestrukturen dar und sind Voraussetzung für die noch vorhandene Biodiversität. Insofern fordern wir eindringlich, diese Strukturen zu schützen und auf Dauer zu sichern, auch durch entsprechende Auflagen und Konditionen.

Eine ökologisch vertretbare Flurbereinigung muss die vorhandenen natürlichen Strukturen stärken, ergänzen und ausbauen. Wir schlagen deshalb konkret vor: 
· Vermeidung jeder weiteren Versiegelung von Wegen (Hartgras!), dafür Erhalt der Gras- und Lehmwege
· Anlage von genügend Blühstreifen (Zielartengruppen: Wildbienen, Schmetterlinge, Zikaden, Heuschrecken).
· Herstellung von Trockensteinmauern und Lesesteinhaufen, möglichst mit mindestens 15 m Abstand von Wegen (Zielarten: Eidechsen, Steinschmätzer).
· Bereitstellung niedrig wüchsiger, blütenreicher Brachflächen, mosaikartig in die Gesamtfläche eingestreut. 

· Pflanzung weiterer Walnussbäume (mind. 20 Stck verteilt im Gebiet), außerdem hochstämmige Apfel- oder Birnbäume.
· Wo immer möglich Anlage lückiger Hecken und Gebüschbestände, vor allem an der Hangkante und im Bereich Niersteiner Warte.

· Alle vorgenannten Strukturelemente können idealerweise auch kombiniert werden, sodass vielfältig vernetzte Strukturen entstehen!

· Sofern Ausgleichsflächen neu auszuweisen sind, sollten sie an vorhandene natürliche Strukturen angehängt werden.

Abschließend:
Die Beachtung vorgenannter Gesichtspunkte und die Umsetzung der Vorschläge – die übrigens noch nicht einmal sehr kostenintensiv sind – würden zu einer ökologisch verträglichen Flurbereinigung führen. Eine Flurbereinigung, die diese Bezeichnung verdient, baut früher einmal vorhandene natürliche Strukturen wieder auf und trägt damit zu einer Erhöhung der Artenvielfalt bei. Flurbereinigung ausschließlich mit dem Ziel einer Intensivierung von Landbewirtschaftung lehnen wir strikt ab.
Wenn wir mit unseren Ausführungen  einen  Beitrag dazu leisten konnten, dass am Ende des Flurbereinigungsprozesses ein Mehrwert auch für die Natur herauskommt, würde uns das sehr freuen. Wir hoffen sehr, dass unsere Argumente und Forderungen im weiteren Planungsprozess gebührende Beachtung finden bzw. umgesetzt werden. 
Für Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

Heinz Hesping
Tel. 06132 56162 
DLR Rheinhessen-Nahe-Hunsrück
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Kreisverwaltung Mainz-Bingen,


Untere Naturschutzbehörde
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